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die kleine und kursıvierte Drucktype 1ST allerdings nıcht cehr eserfreundlich. Daraufhin
wırd 1n absatzlosem Fliefßtext der Argumentationsgang nachvollzogen, werden egen-
posıtionen konturiert, die Luther bekämptftt, und historisch-kontextuelle Hintergründe
ausgeleuchtet. Immer wıeder werden auch weıtere einschlägige Lutherzitate angeführt.
Sehr hilfreich fur die Weıterarbeıt 1St das angefügte Quellen- und Literaturverzeichnıis.
Di1e Arbeıt mıt dem Band celbst wırd erleichtert durch die abschliefßenden Bibelstellen-,
Personen-, (Jrts- und Sachregister.

Der Band 1St eın Kkommentar 1m 1nnn Obwohl Kaufmanns Deutung der
Retformatıion ımmer wıeder urchscheint und se1ne Sympathie fur den ‚Klartext« reden-
den Luther unverkennbar 1St), bletet keıine übergreifende Interpretation der Adels-
schrift. Er 111 ZU ext hinführen und bleibt deshalb nah ext Er lässt die Schriuftt
dadurch gleichsam ALLS sıch celbst leuchten. Ihre Stellung 1m zeitgenössischen Diskurs
wırd durch die historische Erdung tacettenreıich siıchtbar. Das bescheidene und zugleich
ambiıitionlerte Ziel, die Adelsschrift >für studentische und sonstıge iınteresslierte Leser 1m
CHSCICH historischen Kontext ıhrer Entstehung verstaändlich machen, nıcht mehr, aber
auch nıcht wen1ger« (S VI), 1ST SOuUveran erreicht. Diese Hıstorisierung enttremdet ZEWI1SS
zunachst VO Luther: S1E erschwert se1ne unvermittelte Anverwandlung gvegenwärtıige
Deutungsinteressen. ber Nn  U dadurch zewıinnt se1n Bıld auch NECUEC Pragnanz; 1St

1n Kaufmanns W’orten >»mel1st ırrıtierend iınteressant, häufig provozierender als 1 W d1L-

LEL, nıcht selten befremdlich 1n se1ner Kritik und Polemik, gelegentlich kuühn 1n seınen
Unterstellungen, spannungsreich 1n seınen Wıdersprüchlichkeiten, merkwürdig 1n SE1-
1918 Schlussfolgerungen, ımmer aber taszınıerend 1n se1ner sprachlichen Potenz« (S VID
DDass dabei auch »feinsınN1geE« Theologie produzieren vermochte, SEl 1Ur nebenbe1
emerkt.
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An Auswahlausgaben VO übersetzten Schritten Luthers herrscht scheinbar eın Mangel,
aber bel naherem Hınsehen erwelsen die meılısten sıch dann doch als unbefriedigend.
Be1 den beiden hier anzuzeıgenden ‚War nıcht Sahz billigen, aber 1n des Wortes
Primärsınne durchaus preiswerten Bänden 1ST das nıcht der Fall Der VO ıhnen
enthält, beginnend mıt Luthers Ablassthesen VOoO  5 1517, zunachst solche Dokumente,
die ıhrerselts den Gang der Reformation, das hei(ßt der Emergenz einer Gestalt
abendländischen Christentums ALLS dem Schofße der Papstkirche, vorangetrieben haben,
sodann mıt Luthers Ermahnung die Geıistlichen aut dem Augsburger Reichstag und
den Vorreden ZUTFLCF deutschen und ZUTFLCF lateinıschen Gesamtausgabe se1ner Werke Texte,
1n denen der Retormator sıch celbst und se1n Wıirken gedeutet und eingeordnet hat
esonders dankenswert 1St, dass hier endlich 1ne zuverlässige moderne Übersetzung
VO Luthers Schrift über die Babylonische Gefangenschaft der Kirche vorliegt jenem
ext also, der unmıssverständlich deutlich machte und macht, dass orundsätzlich
anderes wollte als die Retormkatholiken se1ner Zeıt, die ıhn zunachst als einen der ıhren
bejubelt hatten und gerade aufgrund dieser gewaltigen Schrift 1n oroßer Zahl ıhm aut
Dıstanz zingen.
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die kleine und kursivierte Drucktype ist allerdings nicht sehr leserfreundlich. Daraufhin 
wird in absatzlosem Fließtext der Argumentationsgang nachvollzogen, werden Gegen-
positionen konturiert, die Luther bekämpft, und historisch-kontextuelle Hintergründe 
ausgeleuchtet. Immer wieder werden auch weitere einschlägige Lutherzitate angeführt. 
Sehr hilfreich für die Weiterarbeit ist das angefügte Quellen- und Literaturverzeichnis. 
Die Arbeit mit dem Band selbst wird erleichtert durch die abschließenden Bibelstellen-, 
Personen-, Orts- und Sachregister.

Der Band ist ein Kommentar im strengen Sinn. Obwohl Kaufmanns Deutung der 
Reformation immer wieder durchscheint (und seine Sympathie für den ›Klartext‹ reden-
den Luther unverkennbar ist), bietet er keine übergreifende Interpretation der Adels-
schrift. Er will zum Text hinführen und bleibt deshalb nah am Text. Er lässt die Schrift 
dadurch gleichsam aus sich selbst leuchten. Ihre Stellung im zeitgenössischen Diskurs 
wird durch die historische Erdung facettenreich sichtbar. Das bescheidene und zugleich 
ambitionierte Ziel, die Adelsschrift »für studentische und sonstige interessierte Leser im 
engeren historischen Kontext ihrer Entstehung verständlich zu machen, nicht mehr, aber 
auch nicht weniger« (S. VI), ist souverän erreicht. Diese Historisierung entfremdet gewiss 
zunächst von Luther; sie erschwert seine unvermittelte Anverwandlung an gegenwärtige 
Deutungsinteressen. Aber genau dadurch gewinnt sein Bild auch neue Prägnanz; er ist 
– in Kaufmanns Worten – »meist irritierend interessant, häufig provozierender als erwar-
tet, nicht selten befremdlich in seiner Kritik und Polemik, gelegentlich kühn in seinen 
Unterstellungen, spannungsreich in seinen Widersprüchlichkeiten, merkwürdig in sei-
nen Schlussfolgerungen, immer aber faszinierend in seiner sprachlichen Potenz« (S. VII). 
Dass er dabei auch »feinsinnige« Theologie zu produzieren vermochte, sei nur nebenbei 
bemerkt.

Bernd Oberdorfer
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An Auswahlausgaben von übersetzten Schriften Luthers herrscht scheinbar kein Mangel, 
aber bei näherem Hinsehen erweisen die meisten sich dann doch als unbefriedigend. 
Bei den beiden hier anzuzeigenden zwar nicht ganz billigen, aber in des Wortes 
Primärsinne durchaus preiswerten Bänden ist das nicht der Fall. Der erste von ihnen 
enthält, beginnend mit Luthers Ablassthesen von 1517, zunächst solche Dokumente, 
die ihrerseits den Gang der Reformation, das heißt der Emergenz einer neuen Gestalt 
abendländischen Christentums aus dem Schoße der Papstkirche, vorangetrieben haben, 
sodann mit Luthers Ermahnung an die Geistlichen auf dem Augsburger Reichstag und 
den Vorreden zur deutschen und zur lateinischen Gesamtausgabe seiner Werke Texte, 
in denen der Reformator sich selbst und sein Wirken gedeutet und eingeordnet hat. 
Besonders dankenswert ist, dass hier endlich eine zuverlässige moderne Übersetzung 
von Luthers Schrift über die Babylonische Gefangenschaft der Kirche vorliegt – jenem 
Text also, der unmissverständlich deutlich machte und macht, dass er etwas grundsätzlich 
anderes wollte als die Reformkatholiken seiner Zeit, die ihn zunächst als einen der ihren 
bejubelt hatten und gerade aufgrund dieser gewaltigen Schrift in großer Zahl zu ihm auf 
Distanz gingen. 
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Di1e 1m zweıten Band versammelten Schriften dokumentieren die Entstehung e1nes
institutionellen Überliefterungszusammenhanges, durch welchen das NECUEC Verständnis der
christlichen Religion ZU dauerhaft prägenden Bildungs- und Kulturtaktor wurde. /wel
Schwerpunkte sınd auszumachen. FEinmal Ainden sıch solche Luther-Schriften, 1n denen
der Reformator seiınem Anliegen herkömmliche Muster spätmittelalterlicher Frömmi1g-
keıitsliteratur schöpferısch anverwandelt hat SO der Sermon VOoO  5 der Bereitung ZU
Sterben aut Sahz neuartıge \We1se die Tradition der AYN mor:endı-Literatur tort, und die
Auslegung des Magnificat enttaltet 1m Rückegriff aut die Vorstellungsftormen spätmuittel-
alterlicher Marıenfrömmigkeit eın neuartıges Verständnis der Demut als Leitbegriff e1nes
dez1idiert nachkatholischen, restlos VOoO Verdienstgedanken losgelösten christlichen
Lebenskonzepts. Sodann wırd Luthers Bibelübersetzung SAamıtklc den 1n 1hr wırksamen
hermeneutisch-katechetischen Leitüberlegungen (Sendbrief VO Dolmetschen) VOrSC-
stellt, und mıt dem Kleinen Katechismus und dem Briet seiınen Barbıier über das Beten
kommt Luther als AÄAutor Wort, dem 1n ohl einmaligem afßte die Fähigkeıt verliehen
W adl, hochkomplexe Sachverhalte ohne Substanzverlust 1n schlichte Worte tassen.

Di1e lateinıschen Texte siınd 1N$ Deutsche übersetzt, wobe!l die schwierige Abwägung
zwıischen Originaltreue und zielsprachlicher Lesbarkeit rundum gelungen 1St Di1e
Orthographie und die Interpunktion der truühneuhochdeutschen Schritten siınd behutsam
vegenwaärtıgen Bedurtnissen und Gewohnheiten aNgSCPAaSST; Lautstand, Satzbau und
Sprachmelodie sınd ungeschmälert erhalten geblieben.

TIrotzdem leiben alle diese Texte fur Leser der Gegenwart EexXxirem schwer verstand-
lıch, und dem hat Kautmann 1n mustergültiger \We1se Rechnung Der »Stellen-
kommentar« o1Dt Sacherläuterungen, verihziert /1ıtate und Anspielungen und erklärt
schwer verstandlıch gewordene Redewendungen. Glossar und Bıogramme geben weıtere
Informationen. Zu jeder Einzelschrift erteılt 1ne Einleitung Auskunft über den jeweıli-
SCH Anlass und Kontext mıt Hınwelsen auf welıltere Lıteratur, bel denen die Mischung
ALLS Novıtäten und alteren Tıteln den sSOUveranen Kenner ze1ıgt. Endlich beginnt der Kom-
mentarteıl der beiden Bände jeweıls mıt eiınem längeren Abschnitt, der 1n Je unterschied-
hcher Perspektive die Dramatık der fruhen Retformationszeıit als NZ thematisıert mM1r
1ST keine andere derart prazıse, knappe und verstandliche Darstellung der Retormations-
geschichte 1n MNUCEC bekannt, und 1C werde meınen Studenten fur S1E werben!

Da ZUTFLCF Gattungstopik einer solchen Änzeıge die Kritik der Textauswahl gehört,
SEl S1E auch hier nıcht unterlassen: In tehlen leider die » Resolutiones«, also Luthers
lateinische, fur das Fachpublikum geschriebene Erläuterung se1ner fur sıch Ja völlig en1g-
matıschen Ablassthesen. Und seiner deutschen Schritft die päpstliche Bann-
bulle (>Grund und Ursach«), die Ja auch anderweıtig relatıv leicht zugänglich 1St, hätte
1ne deutsche Übersetzung VOoO  5 deren lateinıschem Pendant, der » Assertzo OMNIUM AYTtL-
culorum«, 1ne wichtige Lucke geschlossen Aindet sıch doch hier beispielsweise die 1n
der deutschen Fassung nıcht enthaltene ohl trüuheste präzıse Fassung dessen, W aS INnan

gemeinhın als das >retformatorische Schriftprinzip« bezeichnet (WA /, 96f.)
Martın hst
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550 U1 denn der krıeg wehe thut, solten WI1r ıllıch auch uber die eigentlichen ursachen kla-
n Diesen Satz schrieh Melanchthon Mıtte Januar 1547 die Leser 1n se1iner Vor-
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Die im zweiten Band versammelten Schriften dokumentieren die Entstehung eines 
ins titutionellen Überlieferungszusammenhanges, durch welchen das neue Verständnis der 
christlichen Religion zum dauerhaft prägenden Bildungs- und Kulturfaktor wurde. Zwei 
Schwerpunkte sind auszumachen. Einmal finden sich solche Luther-Schriften, in denen 
der Reformator seinem Anliegen herkömmliche Muster spätmittelalterlicher Frömmig-
keitsliteratur schöpferisch anverwandelt hat: So setzt der Sermon von der Bereitung zum 
Sterben  auf ganz neuartige Weise die Tradition der ars moriendi-Literatur fort, und die 
Auslegung des Magnificat entfaltet im Rückgriff auf die Vorstellungsformen spätmittel-
alterlicher Marienfrömmigkeit ein neuartiges Verständnis der Demut als Leitbegriff eines 
dezidiert nachkatholischen, d. h. restlos vom Verdienstgedanken losgelösten christlichen 
Lebenskonzepts. Sodann wird Luthers Bibelübersetzung samt den in ihr wirksamen 
hermeneutisch-katechetischen Leitüberlegungen (Sendbrief vom Dolmetschen) vorge-
stellt, und mit dem Kleinen Katechismus und dem Brief an seinen Barbier über das Beten 
kommt Luther als Autor zu Wort, dem in wohl einmaligem Maße die Fähigkeit verliehen 
war, hochkomplexe Sachverhalte ohne Substanzverlust in schlichte Worte zu fassen.

Die lateinischen Texte sind ins Deutsche übersetzt, wobei die schwierige Abwägung 
zwischen Originaltreue und zielsprachlicher Lesbarkeit rundum gelungen ist. Die 
Orthographie und die Interpunktion der frühneuhochdeutschen Schriften sind behutsam 
gegenwärtigen Bedürfnissen und Gewohnheiten angepasst; Lautstand, Satzbau und 
Sprachmelodie sind ungeschmälert erhalten geblieben.

Trotzdem bleiben alle diese Texte für Leser der Gegenwart extrem schwer verständ-
lich, und dem hat Kaufmann in mustergültiger Weise Rechnung getragen. Der »Stellen-
kommentar« gibt Sacherläuterungen, verifiziert Zitate und Anspielungen und erklärt 
schwer verständlich gewordene Redewendungen. Glossar und Biogramme geben weitere 
Informationen. Zu jeder Einzelschrift erteilt eine Einleitung Auskunft über den jeweili-
gen Anlass und Kontext – mit Hinweisen auf weitere Literatur, bei denen die Mischung 
aus Novitäten und älteren Titeln den souveränen Kenner zeigt. Endlich beginnt der Kom-
mentarteil der beiden Bände jeweils mit einem längeren Abschnitt, der in je unterschied-
licher Perspektive die Dramatik der frühen Reformationszeit als ganze thematisiert – mir 
ist keine andere derart präzise, knappe und verständliche Darstellung der Reformations-
geschichte in nuce bekannt, und ich werde unter meinen Studenten für sie werben!

Da zur Gattungstopik einer solchen Anzeige die Kritik an der Textauswahl gehört, 
sei sie auch hier nicht unterlassen: In Bd. I fehlen leider die »Resolutiones«, also Luthers 
lateinische, für das Fachpublikum geschriebene Erläuterung seiner für sich ja völlig enig-
matischen Ablassthesen. Und statt seiner deutschen Schrift gegen die päpstliche Bann-
bulle (»Grund und Ursach«), die ja auch anderweitig relativ leicht zugänglich ist, hätte 
eine deutsche Übersetzung von deren lateinischem Pendant, der »Assertio omnium arti-
culorum«, eine wichtige Lücke geschlossen – findet sich doch hier beispielsweise die in 
der deutschen Fassung nicht enthaltene wohl früheste präzise Fassung dessen, was man 
gemeinhin als das »reformatorische Schriftprinzip« bezeichnet (WA 7, S. 96f.). 
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»So uns denn der krieg wehe thut, solten wir billich auch uber die eigentlichen ursachen kla-
gen«. Diesen Satz schrieb Melanchthon (= M.) Mitte Januar 1547 an die Leser in seiner Vor-


